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Christopher Ernestus 

Die ehemalige Waschanstalt (heute Haus der Natur) 
– Ein bisher weitgehend unbekannter Bau von Ludwig Persius in Potsdam 

Im Hof des ehemaligen Großen Waisenhauses in Potsdam steht ein Gebäude, das auf 
den ersten Blick etwas fremd wirkt. Heute ist es das „Haus der Natur Potsdam”, früher 
war es die Waschanstalt des Militärwaisenhauses. Nur wenige wissen, dass es sich, 
wenn auch heute stark verändert, um einen frühen Bau des bedeutenden Architekten 
Ludwig Persius (1803–1845) handelt, der das Stadtbild durch zahlreiche heute 
vielbeachtete Bauten und Entwürfe geprägt hat, darunter das Dampfmaschinenhaus 
in der Neustädter Havelbucht zur Versorgung des Schlossparks Sanssouci 
(„Moschee”), die Friedenskirche in Sanssouci und den Normannischen Turm auf dem 
Ruinenberg, um nur einige zu nennen.1 

Persius folgte mit den ursprünglichen Sichtziegelfassaden, Segmentbogenfenstern 
und dem geplanten Flachdach einem damals neuen und für die Moderne, 
insbesondere für die Industrie-Architektur, wegweisenden Konzept, das sein Lehrer 
und Freund Karl Friedrich Schinkel (1781–1841) nur drei Jahre zuvor mit der Berliner 
Bauakademie zu realisieren begonnen hatte. 

Das Wäschewaschen im Großen Militärwaisenhaus 

Eine Einrichtung zum Waschen von Bettwäsche, Leinenzeug, Hemden, Halstüchern und 
Tischwäsche für mehrere Hundert Kinder gab es seit Gründung des Waisenhauses 1724. 
Schon damals war eine – später als Oberwäscherin bezeichnete – Frau allein mit dieser 
Aufgabe beschäftigt, wobei sie von zunächst drei weiteren Frauen unterstützt wurde.2 1739 
wurden anlässlich einer Erweiterung des Waisenhausbaues ausdrücklich ein Waschhaus 

 
1 Dieser Text entstand als Begleitmaterial zu Führungen durch die Waschanstalt am Tag des 
Offenen Denkmals 2024. Die bisher verbreitete Angabe, wonach die Waschanstalt 1819–21 
entstanden sei, so auch bei SCHMITZ, Waisenhaus, S. 42, ist zu korrigieren. – Auf 
weitergehende Hinweise zu allgemein bekannten Personen, Einrichtungen und Tatsachen 
wird hier aus Platzgründen verzichtet. – Zu großem Dank verpflichtet ist der Verfasser allen, 
die in den vergangenen Jahren die Recherchen unterstützt haben, insbesondere Herrn 
René Schreiter (Stiftung Großes Waisenhaus), Frau Regine Auster (ehemals Haus der 
Natur) und Herr Roland Zurkuhlen (Untere Denkmalschutzbehörde) und vielen anderen; für 
die fachliche Durchsicht dieses Textes Herrn Ulrich Klein (Freies Institut für Bauforschung 
und Dokumentation, Marburg). 

2 ZARNACK: Geschichte, S. 24–25, 27–28, 30. 



Christopher Ernestus 
Die ehemalige Waschanstalt (heute Haus der Natur) – Ein bisher weitgehend unbekannter Bau von Ludwig Persius in Potsdam 

   

 

2 

und eine „Rollkammer” erwähnt3 - ein Raum, in dem die Bettwäsche, insbesondere Laken, 
sowie Tischwäsche, aufbewahrt und gepflegt wurden. Der Begriff leitet sich von der damals 
üblichen Methode ab, Wäsche auf großen Rollen zu glätten oder zu pressen. 

Das Wechseln der Leibwäsche, damals nur Hemden und Strümpfe, geschah so, dass 
einmal wöchentlich in einen Raum die gereinigte Wäsche geschafft wurde, die nach 
Größen „Groß, Mittel und Klein” sortiert war. Dort wurde jeweils eine bestimmte Anzahl 
Knaben eingelassen, die unter Aufsicht eines Lehrers und Mitaufsicht von dafür 
bestimmten Zöglingen, ihre alte Wäsche aus- und neue zugeteilte Wäsche anzogen. Die 
schmutzige Wäsche wurde dann bei der Oberwäscherin abgeliefert.4 Bis 1816 geschah dies 
in der Rollkammer oder Trockenstube unter Aufsicht der Oberwäscherin und einiger ihr 
zugeordneter Frauen. Seitdem fand dies – an jedem Sonnabend gleich nach dem 
Mittagessen – in einem eigenen „Wäschewechslungszimmer” statt, das im Winter geheizt 
wurde.5 

Um 1824 waren neben der Oberwäscherin sieben weitere Frauen damit beschäftigt, die 
Leib-, Bett- und Tischwäsche sowie Schnupftücher nach einem festgelegten 
wöchentlichen Plan zu reinigen und trocknen.6 

50 Jahre später wird berichtet, dass alle Kleidungsstücke, auch Hemden und Strümpfe, mit 
der Nummer des betreffenden Zöglings versehen waren: „Jeder Zögling hat 3 Hemden und 
3 Paar baumwollene Strümpfe, davon eins auf dem Leibe, eins in der Wäsche, eins auf dem 
Wechselzimmer mit den correspondirenden Strümpfen.” Die Hemden und Strümpfe waren 
entsprechend außer mit der Zöglingsnummer noch mit einer „Stammnummer” zwischen 1 
und 3 gekennzeichnet.7 Nachthemden oder Schlafanzüge gab es noch um 1905 nicht, 
„jeder mußte mit seinem Unterhemd ins Bett gehen.”8 

Die Oberbekleidung, also Westen, Hosen und Uniformröcke, wurden nicht gewaschen, 
sondern durch die Knaben selbst gereinigt, „auch mußten sie ihre Röcke selber ausstäuben 
und ausklopfen.”9 

Bis 1836 fand das eigentliche Wäschewaschen in einem Raum in dem 1772–1773 
errichteten10 Flügel an der Kanalseite (heute Dortustraße) statt. Hier zeigten sich nur gut 60 

 
3 ZARNACK: Geschichte, S. 79. 

4 ZARNACK: Geschichte, S. 311. 

5 ZARNACK: Geschichte, S. 311. 

6 ZARNACK: Geschichte, S. 313. 

7 Das KÖNIGLICHE POTSDAMSCHE GROßE MILITAIR-WAISENHAUS (1874), S. 160. 

8 KRÜGER, Potsdam, S. 28. 

9 ZARNACK: Geschichte, S. 313. 
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Jahre später massive Probleme, weil „die Wasserdämpfe, welche sich hier täglich 
entwickeln, und die überfließenden Feuchtigkeiten die Umfassungs-Wände, und 
namentlich die Frontwand, in dem Maße angreifen, daß die Nachtheile davon sich schon 
dem zweiten Geschoß mitgetheilt haben, und außerhalb der Putz nicht mehr haftet”.11 Das 
Gebäude erschien nun ungeeignet, da nur gewöhnliche Mauersteine verwendet worden 
waren, sämtliches Mauerwerk verputzt und eine Ventilation zum Abzug der Wasserdämpfe 
nur mangelhaft möglich war.12 

Persius und die Notwendigkeit des Neubaus 

In dieser Situation im Jahre 1835 versah Ludwig Persius neben anderen Aufgaben auch die 
eines Baumeisters des Waisenhauses.13 Es war üblich, dass jährlich die sogenannte 
Baukommission, „bestehend aus dem vom Waisenhause gegen eine gewisse 
Remuneration [d. h. Bezahlung] angenommenen öffentlichen Baubeamten” (eben dem 
Baumeister des Waisenhauses) und Handwerkern verschiedener Gewerke unter Leitung 
des Direktors die Anstalt inspizierte, die notwendigen Arbeiten veranschlagte und dem 
Direktorium in Berlin zur Genehmigung einsandte. Die Arbeiten wurden dann aus einer von 
„der Administrationskasse verzweigten, sogenannten Baukasse” bezahlt.14 

Ludwig Persius, in Potsdam geboren, war an der Berliner Bauakademie ausgebildet 
worden, die damals Karl Friedrich Schinkel (1781–1841) leitete. Persius wurde zu einem 
wichtigen Schüler Schinkels und assistierte diesem von 1826 bis 1829 beim Umbau des 
Schlosses Charlottenhof im Park Sanssouci. Im Jahr 1829 wurde er zum Bauinspektor der 
Königlichen Regierung in Potsdam ernannt; 1833 realisierte er seinen ersten 
eigenständigen Bau; im Jahr 1834 folgte seine Ernennung zum Königlichen 
Hofbauinspektor. 

 
10 ZARNACK: Geschichte, S. 108–109; SCHMITZ, Großes Waisenhaus, S. 28. 

11 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 23r; ebd. 25r, MEINECKE, 
Bauberichte, S. 751. 

12 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 25–26r,v, nach MEINECKE, 
Bauberichte, S. 751. 

13 MEINECKE, Bauberichte; Quelle; GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, 
fol. 23r. Beginn und Ende seiner Amtszeit sind nicht genau bekannt. Spätestens seit Januar 
1841 bekleidete Bauinspektor Bölcke dieses Amt. GStA PK, I. HA, Rep. 93D 
Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 133r-136v, zitiert nach MEINECKE, Bauberichte, S. 755. – 
Vermutlich (Johann) Friedrich Wilhelm Boelcke, Architekt und Baumeister, zuletzt Baurat, * 
1804 in Berlin, † 26. Sept. 1877 in Berlin (Landesarchiv Berlin, Standesamt Berlin IVa, 
Sterbeurkunde Nr. 1337/1877). 

14 ZARNACK: Geschichte, S. 463–464. 
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Dass Persius die Entwürfe für die Waschanstalt erstellt hat, geht aus Akten der 
Oberbaudeputation hervor, die schon 2006 Andreas Meinecke im Auftrag der Stiftung 
Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg ausgewertet und herausgegeben 
hat.15 Leider hat dies zunächst in Potsdam wenig Beachtung gefunden. Es sind zwar 
keinerlei Pläne aus der Bauzeit überliefert,16 ebenso wenig wie Kostenanschläge und 
Rechnungen, doch geben die Akten, in Verbindung mit jüngeren Plänen des Gebäudes, 
späteren Fotos sowie dem heutigen Bestand ein anschauliches Bild von der Geschichte der 
Entwürfe bis zu deren Realisierung. 

Der Standort 

Man war sich einig, dass die Waschanstalt wegen der genannten Probleme aus dem 
Hauptgebäude in ein neu zu errichtendes eigenes Gebäude verlegt werden sollte. Der 
Standort, offensichtlich der heutige, wurde dort gewählt, „wo jetzt ein Pferdestall steht”.17 
Auf dem Waisenhaushof, hinter der Rückseite des Grundstücks Breite Straße 13 (heute 
Naturkundemuseum, früher Ständehaus) waren schon 1772 steinerne Wirtschaftsgebäude 
des Waisenhauses errichtet worden, die unter anderem Stallungen und Holzschuppen 
enthielten.18 Diese Wirtschaftsgebäude sind auch auf einem Plan des Militärwaisenhauses 
von etwa 1811 oder kurz danach zu erkennen, darunter „Stallgebäude”, „Holzhof”, 
„Knechte-Wohnung”, „Holzschoppen”, „Ochsenstall” und eben am Platz der späteren 
Waschanstalt der „Pferde und Torf-Stall”.19 Größere Mengen des Bau- und Brennholzes 
sowie Torf, der ebenfalls als Brennmaterial diente, lagerte das Waisenhaus eigentlich 
außerhalb des eigenen Geländes auf einem speziellen Holzhof vor dem Brandenburger Tor. 
Seinen Bedarf erhielt es aus den „Königlichen Forsten und Torfgräbereien angewiesen, und 

 
15 MEINECKE, Bauberichte, S. 751–755. In diesem Fall geht es um Auszüge aus den Akten des 
GStA PK in Berlin, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, „Acta wegen der Baue in der 
Stadt Potsdam” 1835–1838. 

16 MEINECKE, Bauberichte, S. 752. Auch eigene Recherchen des Verfassers beim Geheimen 
Staatsarchiv, beim Kupferstichkabinett in Berlin und im Brandenburgischen 
Landeshauptarchiv, im Stadtarchiv Potsdam, bei der Unteren Denkmalschutzbehörde 
sowie der Stiftung Großes Waisenhaus blieben ergebnislos. 

17 MEINECKE, Bauberichte, Quelle; GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, 
fol. 23r. 

18 ZARNACK: Geschichte, S. 109. 

19 HStAM 300 P II 87, „Plan der Königlichen Militair-Waisenhäuser in Potsdam” (Depositum 
der Hessischen Hausstiftung auf Schloss Fasanerie Eichenzell, online: 
https://www.bildindex.de/document/obj20949069/STM300_P_II_00087_r). Der Plan wird 
auf „1776/1800” datiert. Er nimmt jedoch Bezug darauf, dass ein Gebäudeteil dem Stolper 
Kadetten-Institut eingeräumt war. Dies geschah 1811 und galt bis 1822 (ZARNACK, 
Geschichte, S. 361). 
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bezahlt nur das Hauerlohn, die Transport- und Akzise-Kosten.” Der Holzhof war so groß, 
dass dort ein eigener Holzwärter Aufsicht hielt und sogar seine Wohnung hatte.20 Noch 
1824 wurden zum „Abfahren des Schuttes u. s. w. […] im Waisenhause zwei Gespanne 
gehalten.”21 Im folgenden Jahrzehnt muss es eine Änderung gegeben haben, so dass 1835 
der Pferdestall auf dem Waisenhaushof überflüssig geworden war. Allerdings war weiterhin 
Platz für eine Wagenremise und zur Lagerung von Torf für notwendig. 

Der erste Entwurf von Persius 

Persius’ erster Entwurf für die neue Waschanstalt – zwei heute verlorene Zeichnungen, in 
den Akten „Anlagen A und B” genannt – sah einen Massivbau vor, der eineinhalb Mal größer 
als der später realisierte war.22 Neben der eigentlichen Funktion als Waschhaus sollten in 
dem Bau auch die Dienstwohnung der Oberwäscherin sowie „Fahrzeuge, Baumaterialien 
und Torfbestände” untergebracht werden. Als notwendig erachtet wurde ein „großer, 
heizbarer gepflasterter Trockenraum”. Dieser konnte „bei der wegen des Wäschewechsels 
in der Anstalt bestehenden Einrichtung nicht entbehrt werden”, zudem hatte auch die 
bisherige Waschanstalt entsprechende heizbare Trockenräume.23 Der Kostenanschlag 
beinhaltete auch den benötigten gußeisernen Röhrenstrang zur Beschaffung des 
benötigten „Flußwassers” sowie die Vorkehrungen zur Ableitung des gebrauchten 
Wassers.24 Persius achtete besonders darauf, das Gebäude gegen Feuchtigkeit und 
Wasserdämpfe zu schützen. Daher sollte außen und innen „der Abputz gäntzlich 
vermieden” werden, auch werde „auf die nothwendigen Luftzüge und Wrasenfänge auf eine 
schickliche Weise bedacht genommen”.25 

Auch schien es, so Persius, „daß ein äußeres gutes Ansehen des Gebäudes nicht ganz 
außer Acht gelassen werden dürfe, da dasselbe auf dem großen Knabenhofe liegt, wo es 
von jedem Besuchenden vorzugsweise gesehen wird. Aus diesem Grunde, besonders aber 
um dem Hofe in Licht und Luft nicht zu beeinträchtigen, zugleich auch, um einen 
zweckmäßigen, und in seiner ganzen Ausdehnung brauchbaren Trockenboden zu 

 
20 ZARNACK: Geschichte, S. 463–464. 

21 ZARNACK: Geschichte, S. 463–464. 

22 Nach dem zweiten, realisierten Entwurf war der Massivbau laut Persius um ein Drittel 
kleiner in der Flächenausdehnung als im ersten Entwurf. GStA PK, I. HA, Rep. 93D 
Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 28r-29r,v, MEINECKE, Bauberichte, S. 752–753. 

23 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 23r,v. 

24 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 25r. 

25 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 25–26r,v, nach MEINECKE, 
Bauberichte, S. 751. 
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gewinnen, ist ein flaches Dach auf dasselbe angenommen worden.”26. Durch das 
Flachdach der Waschanstalt wäre, anstelle des später realisierten Giebelgeschosses, ein 
weiteres Vollgeschoss entstanden.27 

Für seinen backsteinsichtigen Bau mit Flachdach führte Persius einerseits überzeugende 
technische Argumente anführen, betonte aber zugleich auch die Bedeutung des 
Aussehens. Es ist sicher kein Zufall, dass nur drei Jahre zuvor mit dem Neubau der Berliner 
Bauakademie nach Entwürfen von Schinkel begonnen worden war, einem damals 
wegweisenden Gebäude mit roter Sichtziegelfassade, Flachdach und 
Segmentbogenfenstern. 

Persius’ erster Entwurf sah Baukosten von etwa 12.500 Taler vor. Diese Summe konnte das 
Waisenhaus für den Zweck nicht alleine aufbringen. Daraufhin wurden die Örtlichkeiten 
von Ferdinand Friedrich Cammerer, einem Mitglied des Waisenhaus-Directoriums aus 
Berlin28 zusammen mit dem Direktor des Waisenhauses, Oberst von Legat29, und Persius 
besichtigt. Cammerer kritisierte das Vorhaben, in „einem so theuren Raume Torfschuppen 
und Wagen-Remisen anzubringen”. Das flache Zinkdach wollte er durch ein Ziegeldach 
ersetzen und die Dienstwohnung der Oberwäscherin, sei mit „4 herrschaftlichen Zimmern 
jedes zu 18’ [=ca. 5,60 Meter] ins Gevierte” viel zu groß.30 Diese als unangemessen 
betrachtete Größe der Dienstwohnung war nicht zuletzt durch das mit Flachdach geplante 
2. Obergeschoss bedingt.27 

Verkleinerter Entwurf mit Giebeldach 

Persius wurde nun beauftragt, einen geänderten Entwurf vorzulegen, was er umgehend mit 
einer neuen, heute ebenfalls verlorenen Zeichnung (in den Akten „Anlage C” genannt) tat. 
Im Erdgeschoss erhielt das massive Waschhaus nun nur noch dieselbe Größe wie die 

 
26 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 25–26r,v, nach MEINECKE, 
Bauberichte, S. 751. 

27 Dieser Zusammenhang ergibt sich am deutlichsten aus dem späteren Gutachten der 
Oberbaudeputation (Schmid und Schinkel), GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation 
Nr. 300, fol. 32r, bei MEINECKE, Bauberichte, S. 754. Das zinkgedeckte Flachdach sei nur 
deshalb kostspieliger, weil der dadurch entstehende „sehr bedeutende Flächenraum im 
2. Geschoss nicht zweckmäßig verwendet werden” könne. 

28 Ferdinand Friedrich Cammerer, Wirklicher Geheimer Kriegsrat, 1791/1792–1853 
(Kirchenbuch Magdeburg St. Catharinen Heiraten 12. Juni 1827; Kirchenbuch Berlin 
St. Matthei Sterbefälle 12. Feb. 1853). 

29 August Christian Friedrich von Legat, 1781–1852, seit 30. März 1834 Direktor des 
Waisenhauses. 

30 Auszug aus Cammerers Bericht, GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, 
fol. 27r,v. 
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entsprechenden bisherigen Räume, außerdem ein kleines „Waschhaus für die Beamten”, 
ein kleines Zimmer für die Oberwäscherin und den „Treppen-Flur”. Der große eigentliche 
Waschraum im Erdgeschoss wurde von einem gewaltigen Kreuzgewölbe überspannt. 
Darüber wurde ein großer, heizbarer, gepflasterter Trockenraum vorgesehen, in dem bei 
Bedarf noch ein zweiter Ofen aufgestellt werden konnte, beide von unten aus dem 
Waschhaus heraus heizbar. Hinzu kamen eine Kammer für die „Waschschränke”, die nun 
auf zwei Stuben, eine Kammer und Küche beschränkte Wohnung der Oberwäscherin sowie 
schließlich der Flur für die Treppe zum Dachboden. Die Konstruktion dieses Massivbaus 
blieb unverändert, nur zeichnete Persius statt des zinkgedeckten Flachdaches ein 
geneigtes Ziegeldach, das er selbst aber nur als Wahlmöglichkeit zu dem wohl weiter 
favorisierten Zinkdach betrachtete.31 

An der Giebelseite des nun verkleinerten Waschhauses sah Persius einen hölzernen 
Schuppen vor, der eine Wagenremise, ein Gelass für die Baumaterialien und ein mit dem 
Waschhause in Verbindung stehendes Torfgelass enthalten sollte. Der Schuppen hatte 
einen Bodenraum „zur Aufbewahrung von alten Bauutensilien und dergleichen.”32 

„den Bau über den Begriff des ganz Gewöhnlichen zu erheben” 

In der Begründung seines neuen Entwurfes ging er noch einmal auf das Äußere des Baues 
ein. Dies entspreche, besonders bei der Wahl des Ziegeldaches, „keineswegs einem 
Prachtbaue”. Die rohen Wände ohne Abputz (also Backsteinsichtmauerwerk), die er mit 
einer Plinte (einem Sockel) aus Granit versehen wollte, entsprächen ganz dem Zweck. Auf 
die Anordnung der Fenster in Gruppen, anstatt sie gleichmäßig zu verteilen, weise das 
Kreuzgewölbe im Waschraum von selbst hin und „die eine Art Decoration ausmachenden 
Luftlöcher waren für die nöthige Ventilation in dem Waschraum und für die Trockenböden 
unentbehrlich.” Zusammenfassend lobt er seinen Entwurf: „Daß endlich auch die 
Bestimmung der inneren Räume für ein schickliches äußeres Verhältniß benutzt wurden, 
giebt dem Bau noch mehr den Charakter des Bedürfnisses als der Pracht, wenn gleich 
dieselben dazu beitragen dürften, den Bau über den Begriff des ganz Gewöhnlichen zu 
erheben.”33 

 
31 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 28r-29r,v, MEINECKE, 
Bauberichte, S. 752–753. 

32 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 28r-29r,v, MEINECKE, 
Bauberichte, S. 752–753. 

33 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 28r-29r,v, MEINECKE, 
Bauberichte, S. 752–753. 
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Die Kosten des Massivbaus einschließlich des Röhrenstrangs konnte er damit von 12.500 
um mehr als ein Drittel auf 7.500 Taler reduzieren, wozu aber noch etwa 719 Taler für den 
hölzernen Schuppen kamen.34 

Carl Heinrich Redtel35 von der Regierung in Potsdam erstellte ein Revisionsgutachten. Er 
hielt den Entwurf insgesamt für angemessen für die Örtlichkeit. Bei der Wahl des 
Ziegeldaches, das wohl wegen der geringeren Kosten den Vorzug verdiene, schlug er eine 
solidere Dachkonstruktion vor, ebenso für den Schuppen. Für die backsteinsichtigen 
Wände müssten vor allem Mauersteine und Klinker von ganz besonderer Qualität sein und 
aus den besten Ziegeleien entnommen werden. Keineswegs solle durch eine 
Ausschreibung der billigste, unbekannte, vielleicht auswärtige Unternehmer zum Zuge 
kommen.36. Die Regierung Potsdam genehmigte entsprechend die verkleinerte und mit 
Giebeldach versehene Variante und wies darauf hin, dass diese noch der „Superrevision” 
durch die Oberbaudeputation bedürfe.37 

Die Oberbaudeputation befürwortete am 14. April 1835 in einem von Schinkel und Johann 
Carl Ludwig Schmid38 verfassten Schreiben den Entwurf weitgehend, kritisierte aber die in 
dem Entwurf geplante Verbindung des Waschhauses, in dem sich zwei Feuerungen 
befänden, mit dem angebauten, aus Fachwerk bestehenden Gebäude, in dem sich unter 
anderem das Torfgelass befinden sollte. Dieser Durchgang, der wohl der Bequemlichkeit 
diene, widerspreche vermutlich sogar den örtlichen polizeilichen Vorschriften. Eine 
Alternative, nämlich den Anbau ebenfalls massiv auszuführen oder wenigstens das 
Torfgelass zu überwölben, wurde zwar angesprochen, man gab aber sogleich zu, dass 
diese die Kosten nicht unbedeutend erhöhen würde. Im Übrigen sei der neue Entwurf (C) 
„recht beifallswerth”. Zu den Änderungsvorschlagen Redtels an der Dachkonstruktion, die 
offensichtlich im Inneren zusätzliche konstruktive Elemente vorsahen, wurde erörtert, dass 

 
34 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 28r-29r,v, MEINECKE, 
Bauberichte, S. 752–753. 

35 Carl Heinrich Redtel, 1783–1853 (https://blha-
recherche.brandenburg.de/detail.aspx?ID=1666105), war zuletzt Regierungsrat und in der 
Regierung Potsdam der oberste Baubeamte. MEINECKE, Bauaufnahmen, S. 21, 27. 

36 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 30r,v, Zusammenfassung bei 
MEINECKE, Bauberichte, S. 753, Anm. 4. 

37 Regierung Potsdam, Abt. des Inneren, an das Direktorium des Waisenhauses. GStA PK, I. 
HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 30r,v. 

38 Carl Ludwig Schmid, 1780–1849, war Mitglied der Oberbaudeputation und ein enger 
Freund Schinkels. 
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sie einerseits den freien Dachraum zum Trocknen beeinträchtigten, andererseits aber 
sogar zum Befestigen von Trockenleinen oder -stangen verwendet werden könnten.39 

Am 30. Dezember 1835 wiederholten Schmid und Schinkel ihre Bedenken gegen den 
geplanten „Bau eines hölzernen Torfschuppens in Verbindung mit dem recht ansehnlichen, 
massiven Hause.” Auch wurden Bedenken bezüglich der Art der Ausführung der 
Wasserleitungen geäußert.40 

Die Realisierung 

Von Januar bis zum 9. Mai 1836 wurden unter der Leitung des „Bau-Kondukteurs Laucke”41 
sowohl die Waschanstalt selbst als auch der „Torfschuppen” errichtet und die durch den 
Bau des Waschhauses bedingten baulichen Veränderungen ausgeführt.42 

Der angebaute „Torfschuppen” ist, anders als der Massivbau, heute nicht mehr erhalten. 
Daher ist die Art der Ausführung nicht bekannt. Der Anbau war mit einer Länge von etwa 31 
Fuß (etwa 9,70 Meter) geplant.43. Zeichnungen von 189344 zeigen einen Anbau dieser Länge 
und etwa 7,50 Höhe, einem Flachdach und einem Zwischenboden. Daran schloss sich 
seitlich ein weiterer Anbau an. Die massive Wand zwischen dem Waschhaus und dem 
Anbau hatte mehrere Durchbrüche, mindestens einen Durchgang von etwa 2 Meter Höhe. 
Auch wenn weder das Erbauungsjahr noch die genaue Art der Wandkonstruktion aus den 
Zeichnungen von 1893 hervorgehen, spricht vieles dafür, dass es sich noch um den 1835 
von Persius geplanten und im Jahr darauf realisierten Anbau handelt. 

Zeitgenössische Techniken des Wäschewaschens 

Aus dem oben zitierten Schriftwechsel von 1835 über die Notwendigkeit des Neubaus geht 
hervor, dass an der Art und Weise des Wäschewaschens und des Wäschewechsels 

 
39 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 32r-34v, auszugsweise bei 
MEINECKE, Bauberichte, S. 754–755. Ein „Putzbau” (vgl. MEINECKE, Bauberichte, S. 755, Anm. 
8) stand übrigens nicht zur Diskussion; das Wort ist im Original (GStA PK, I. HA, Rep. 93D 
Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 33v.) als „Holzbau” zu lesen und bezieht sich auf den 
geplanten hölzernen Anbau. 

40 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 58r–59r, kurz erwähnt bei 
MEINECKE, Bauberichte, S. 755. 

41 wohl (Albert) Julius Laucken, 1811–1885, vgl. MEINECKE, Bauberichte, S. 755; zu Laucken 
kurz: KITSCHKE, Suche, S. 11, 18. 

42 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 96r–97v, kurz erwähnt bei 
MEINECKE, Bauberichte, S. 755. 

43 GStA PK, I. HA, Rep. 93D Oberbaudeputation Nr. 300, fol. 33r. 

44 StadtA P, 1–9–1306, Bl. 50. 
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offensichtlich nichts verändert werden sollte; nur sollten die Dämpfe und verschütteten 
Flüssigkeiten das Hauptgebäude und das neue Gebäude nicht mehr beschädigen. 

Technische Neuerungen beim Wäschewaschen waren damals durchaus bekannt. Ludwig 
Ferdinand Hesse (1795–1876), ebenfalls ein Schüler Schinkels, stand nur kurze Zeit später 
vor der Aufgabe, ein Waschhaus für die Berliner Charité zu planen, das 1837 von ihm 
entworfen und 1838 bis 1839 ausgeführt wurde, wobei mit 1400 Kranken und 2000 
Wäschestücken täglich die Anforderungen dort deutlich höher waren.45 Hesse hatte 
Gelegenheit, durch persönliche Bekanntschaften, Erfahrungen und Reisen „durch 
Frankreich, England und Russland dergleichen Anlagen zu sehen”. Anfangs war in der 
Charité geplant, eine Dampfmaschine einzusetzen. Diese sollte die Wäsche mit Hilfe von 
Waschrädern waschen, dann pressen, trocknen und rollen (mangeln). Man kam aber 
während der Planung davon ab, weil erfahrungsgemäß damals die Wäsche von den 
maschinell angetriebenen Waschrädern nicht gründlich genug gereinigt und dadurch 
manuelle Nacharbeit erforderlich wurde. Auch ein anderes Prinzip, bei dem „die 
schmutzige, mit Seife eingeriebene Wäsche in ein großes Gefäß gelegt, und durch 
aufsteigende Wasserdämpfe durchdrungen wird”, verwarf man, da hierdurch die Wäsche 
geschädigt und der Schmutz nur tiefer nach innen geführt würde. Man installierte aber eine 
hydraulische Presse, die das bisherige Auswringen der nassen Wäsche ersetzte, und eine 
„Schnelltrockenanstalt”, bei der „das Feuer” eines Verbrennungsofens in Schlingen aus 
gusseisernen Röhren durch eine Heizkammer unterhalb der Trockenkammer geleitet 
wurde.46 

Solche Neuerungen, wie hier am Beispiel der Berliner Charité beschrieben, kamen im 
Potsdamer Militärwaisenhaus zunächst nicht zum Einsatz. 

Die Einrichtung einer Dampfwaschanstalt 1893 

Für das Militärwaisenhaus in Potsdam wurde 1893 von der Firma Oscar Schimmel & Co. in 
Chemnitz eine „Dampf-Wasch-Anstalt” geplant. Die Pläne sahen in dem flacheren Anbau 
zwei Dampfkessel vor. Durch eine Dampfmaschine sollten die Waschtrommel, die Spüle, 
die Zentrifuge, die Trockenmaschine und die Mangel angetrieben werden. Ein Fahrstuhl 
sollte dem Transport der Wäsche dienen. Ein hoher Schornstein wurde für den Betrieb der 
Dampfkessel notwendig. 47 Ob die Pläne unverändert umgesetzt wurden und wie lange die 
Waschanstalt in dieser Form in Betrieb blieb, ist bisher nicht bekannt, doch Pläne und 
Fotos aus den folgenden Jahrzehnten und noch um 1945 zeigen die wichtigsten Elemente: 
Die Kessel in dem nun „Kesselhaus” genannten Anbau, den markanten Schornstein und 

 
45 Dieser Hinweis geht auf MEINECKE, Bauberichte, S. 753, Anm. 4, zurück. 

46 HESSE, Waschhaus, S. 9–12, Tafeln XLV und XLVI, online beim Architekturmuseum der 
Technischen Universität Berlin, https://architekturmuseum.ub.tu-berlin.de/P/398908.php 

47 Plan im StadtA P, 1–9–1306, Bl. 50. 
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den Aufzug.48 Seitlich neben dem „Kesselhaus” befanden sich nebeneinander drei 
Schuppen. Hier wird unter anderem das Brennmaterial gelagert worden sein.49 

Die Einrichtung der Dampfwaschanstalt dürfte tatsächlich eine Verbesserung der Hygiene 
im Waisenhaus ermöglicht haben. Otto von Ranke, Pfarrer am Großen Militärwaisenhaus, 
berichtete am 18. April 1893 über einige „wichtige Reformen”, die angekündigt worden 
waren, darunter auch: „Die Leibwäsche der Zöglinge soll weit öfter als bisher gewechselt 
werden.”50. Ein ehemaliger Zögling berichtet, dass um 1905 die Bettwäsche, Handtücher 
und Leibwäsche wöchentlich gewechselt wurden.51 

Die Zeit nach Ende des Waisenhauses 

Die Entmilitarisierung des Großen Waisenhauses in Folge des Versailler Vertrages sowie in 
der NS-Zeit die kurzzeitige Einrichtung einer „Nationalpolitischen Erziehungsanstalt” 1934-
1937, auf die die Rückbenennung in „Großes Militär-Waisenhaus zu Potsdam” folgte,52 
dürften an der Funktion der Waschanstalt wenig geändert haben. 

Das Gebäude der Waschanstalt überstand, anders als die meisten anderen Teile des 
Waisenhauskomplexes, die Zerstörungen des 2. Weltkrieges weitgehend.53 Nach 
Kriegsende richtete die Stadt Potsdam in den wenigen nutzbaren Teilen des ehemaligen 
Waisenhauses ein Kinderheim für Kriegswaisen und Flüchtlingskinder ein. Die 
brandenburgische Landesregierung setzte 1946 eine neue Stiftungssatzung in Kraft, nach 
der das Heim nun wieder „Großes Waisenhaus zu Potsdam” hieß. Doch nach Gründung der 
DDR löste die brandenburgische Landesregierung 1952 die Stiftung auf und enteignete ihr 
Vermögen entschädigungslos. Die zentralen Gebäude waren unter politischem Druck 
schon zwei Jahre zuvor an die Handelsorganisation (HO) und den Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbund (FDGB) übertragen worden. Die Nutzungen wechselten danach 
weiterhin.54 

 
48 StadtA P, 1–9–1306, Bl. 140; Fotos Potsdam Museum, FS 8854 und ebd., FS 16175 
(Walter Eichgrün). 

49 BLHA, 32F Nr. 81, Bl. 17 (14); StadtA P, 1–9–1306, Bl. 140. 

50 RANKE, große Militär-Waisenhaus, S. 58 

51 KRÜGER, Potsdam, S. 62. 

52 SCHMITZ, Waisenhaus, S. 50–52. 

53 Wertgutachten von Baurat Dipl.-Ing. Bolle vom 1. Dez. 1949 über die Gebäude des 
Großen Waisenhauses, Kopie bei der Unteren Denkmalschutzbehörde Potsdam 

54 SCHMITZ, Waisenhaus, S. 53–54. 
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Im Gebäude der ehemaligen Waschanstalt war zu DDR-Zeiten ein Kindergarten 
untergebracht.55 Es wurden starke Veränderungen vorgenommen: Zwischenwände wurden 
eingezogen, die Lage und Form der Fenster deutlich verändert, das Kesselhaus, der 
Schornstein, der Fahrstuhl und die Schuppen verschwanden. In dem bisher 5,4 Meter 
hohen Erdgeschoss56 wurde eine Zwischendecke eingezogen, wodurch ein weiteres 
Geschoss gewonnen wurde. Die charakteristischen Schalen des Kreuzgratgewölbes 
blieben erhalten und sind noch immer im heutigen 1. Obergeschoss zu sehen. Eine 
bedeutende Veränderung gegenüber den – damals sicherlich nicht mehr bekannten – Ideen 
von Persius war das Verputzen der Wände, das sowohl dem Zeitgeschmack entsprach als 
auch einer Angleichung an die barocken Hauptgebäude des Großen Waisenhauses, die 
freilich in der Erbauungszeit ausdrücklich nicht beabsichtigt war. 

Seit 2002: Haus der Natur 

Nach der Vereinigung wurde 1992 die Auflösung der Stiftung rückwirkend aufgehoben und 
die Liegenschaften der Stiftung zurückgegeben. Die Gebäude dienen wieder dem 
ursprünglichen Stiftungszweck, der Förderung junger Menschen, allerdings nicht als 
Waisenhaus, sondern indem sie an verschiedene Behörden und Institutionen vermietet 
oder verpachtet und die Einkünfte zugunsten des Stiftungszwecks verwendet werden.57 

Das ehemalige Gebäude der Waschanstalt wurde 2002 zum „Haus der Natur Potsdam” als 
Sitz von Brandenburgischen Natur- und Umweltschutzverbänden umgebaut. Mit der 
Gründung des Hauses der Natur im Jahr 2002 wurde ein großer Schritt getan, um Kräfte zu 
bündeln und sich gemeinsam im Natur- und Umweltschutz zu engagieren. Das Haus der 
Natur hat sich seitdem zu einem wichtigen Zentrum für die Arbeit der Vereine und das 
ehrenamtliche Engagement zum Schutz von Natur und Umwelt in Brandenburg entwickelt. 
In den Jahren 2005 und 2006 wurde das Haus aus- und umgebaut: Eine Photovoltaik-
Anlage auf dem Dach und eine Regenwasseranlage wurden installiert, ebenso der 
Fahrstuhl des Hauses (nunmehr, verglichen mit dem früheren Lastenaufzug, auf der 
anderen Giebelseite des Hauses – entsprechend der Eingangssituation). Im Dachgeschoss 
wurde ein Saal eingebaut, der „Reimar Gilsenbach Saal”.58 

Seit 2024, dem Jahr des 300. Jubiläums der Stiftung Großes Waisenhaus, wird auch 
öffentlich wieder an die Anfänge des Hauses als eines frühen Persiusbaues erinnert, so bei 
den Führungen der Stiftung Großes Waisenhaus zu Potsdam am Internationalen 
Museumstag am 19. Mai und am 8. September am Tag des Offenen Denkmals 2024. 

 
55 Webseite des Hauses der Natur https://www.potsdam.de/de/content/haus-der-natur-
potsdam (abgerufen am 28.08.2024). 

56 StadtA P, 1–9–1306, Bl. 140. 

57 SCHMITZ, Waisenhaus, S. 55–56. 

58 Webseite des Hauses der Natur https://www.potsdam.de/de/content/haus-der-natur-
potsdam (abgerufen am 28.08.2024) 
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Abbildungen 

 

Abb. 1: Das Gelände rund um die spätere Waschanstalt in einem Plan um oder bald nach 
1811. Am Standort der späteren Waschanstalt steht hier noch der „Pferde- und Torf-Stall”. 
Oben die Breite Straße, links die heutige Dortu-, rechts die Lindenstraße (Ausschnitt aus 
HStAM 300 P II 87, online: 
https://www.bildindex.de/document/obj20949069/STM300_P_II_00087_r). 
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Abb. 2: Ausschnitt aus einer Luftbildpostkarte von 1919. Der flache Anbau (hier links, von 
der Baumkrone verdeckt, vor dem Schornstein) ist nur mit Mühe zu erkennen. Neben der 
Fensteranordnung und der Gliederung der backsteinsichtigen Außenwände sind auch die 
„die eine Art Decoration ausmachenden Luftlöcher” erkennbar (Potsdam Museum, FS 
8854, nachkoloriert). 
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Abb. 3: Die Aufnahme aus einem Album des Leutnants der Reserve Dr. Karl Fissen aus der 
Zeit 1915–1917 ist eine der wenigen, die größere Teile der Giebelseite zum Waisenhaushof 
zeigt. Am oberen Rand ist zumindest zu erahnen, dass die „die eine Art Decoration 
ausmachenden Luftlöcher” auch auf den Giebelseiten fortgesetzt waren (GStA PK I. HA 
Rep. 181 Nr.6). 
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Abb. 4: Die Aufnahme von 1899 zeigt oben rechts einen Teil der Seite zum Waisenhaushof. 
Die eingenischte Gestaltung der Fenster ist hier besonders deutlich erkennbar (Ausschnitt 
aus dem Foto „Die Rekruten kommen” in STERNBECK, S. 20) 
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Abb. 5: Auch diese Aufnahme des Waisenhaushofes in Richtung Monopteros zeigt einige 
gestalterische Details der Waschanstalt (hohes Gebäude links). (Ausschnitt aus einem 
Foto von 1928, Stiftung Großes Waisenhaus) 
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Abb. 6: Der Plan des Erdgeschosses für den Umbau zur Dampfwaschanstalt 1893. Links 
der Eingangsbereich mit der Treppe, in der Mitte der große, überwölbte Waschraum, rechts 
der nicht massive Anbau, ursprünglich „Schuppen” und mit „Torfgelass”, nun Kesselhaus. 
Rötlich eingezeichnet die neu zu errichtenden Gebäudeteile, darunter der Schornstein und 
der Aufzugschacht (Ausschnitt aus StadtA P, 1–9–1306, Bl. 50). 
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Abb. 7: Plan des Obergeschosses für den Umbau zur Dampfwaschanstalt 1893. Links der 
Bereich mit der Treppe, in der Mitte der Trockenraum über dem Gewölbe, rechts rötlich 
eingezeichnet die neu zu errichtenden Gebäudeteile Schornstein und Aufzugschacht. 
(Ausschnitt aus StadtA P, 1–9–1306, Bl. 50) 
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Abb. 8: Bei diesem Längsschnitt für den Umbau zur Dampfwaschanstalt 1893 wurde links 
der Eingangsbereich weggelassen. Dargestellt sind der überwölbte Teil des Erdgeschosses, 
das darüber liegende Obergeschoss und der Dachboden. Rechts der nicht massive Anbau, 
nun Kesselhaus. Rötlich eingezeichnet die neu zu errichtenden Gebäudeteile, darunter der 
Schornstein und der Aufzugschacht. (Ausschnitt aus StadtA P, 1–9–1306, Bl. 50) 
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Abb. 9: Der Querschnitt für den Umbau zur Dampfwaschanstalt 1893 zeigt besonders 
deutlich den hohen, überwölbten Teil des Erdgeschosses, das darüber liegende 
Obergeschoss und den Dachboden mit der tragenden Konstruktion des Giebeldaches 
(Ausschnitt aus StadtA P, 1–9–1306, Bl. 50). 
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Abb. 10: Der Ausschnitt aus einer Aufnahme vom Turm der Garnisonkirche um 1930 zeigt 
Details des Schornsteins (Fotograf: Walter Eichgrün, Potsdam Museum, FS 16175, 
nachkoloriert). 
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Abb. 11: Die ehemalige Waschanstalt (hier ein Foto aus der Richtung des Eingangs 
Lindenstraße) hat sich besonders durch den Verputz und die Eingriffe bei den Fenstern 
stark verändert (Foto: Haus der Natur, Potsdam). 
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Abb. 12: Auch nach Einbau des Zwischengeschosses in das ursprünglich 5,40 Meter hohe 
Erdgeschoss nach dem Einbau von Zwischenwänden sind die Schalen des massiven 
Kreuzgratgewölbe noch erkennbar (Foto: Verfasser). 

  

Abkürzungen 

BLHA – Brandenburgisches Landeshauptarchiv 

GStA PK – Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Berlin 

HStAM – Hessisches Staatsarchiv Marburg 

StadtA P – Stadtarchiv Potsdam 



Christopher Ernestus 
Die ehemalige Waschanstalt (heute Haus der Natur) – Ein bisher weitgehend unbekannter Bau von Ludwig Persius in Potsdam 

   

 

25 

Literatur 

HESSE, Ludwig Ferdinand: Das in den Jahren 1838 und 1839 ausgeführte Waschhaus der 
Charité zu Berlin. In: Architektonisches Album, Bd. 1(1842), S. 9–12, Tafeln XLV und XLVI, 
online beim Architekturmuseum der Technischen Universität Berlin: 
https://architekturmuseum.ub.tu-berlin.de/P/398908.php 

KITSCHKE, Andreas: Auf der Suche nach dem Konsens. Das Verhältnis Ludwig Persius’ zu 
Friedrich Wilhelm IV. und seinen Berufskollegen im In- und Ausland. In: Jahrbuch Stiftung 
Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg 5(2003), S. 9–18, online: 
https://perspectivia.net/servlets/MCRFileNodeServlet/ploneimport_derivate_00010550/kit
schke_suche.pdf 2003. 

Das KÖNIGLICHE POTSDAMSCHE GROßE MILITAIR-WAISENHAUS in den Jahren von 1824 bis 1874, 
Berlin 1874. 

KRÜGER, Karl: Von Potsdam nach Tsingtao. Erinnerungen an meine Jugendjahre in Uniform 
1904–1920. Norderstedt 2001. 

MEINECKE, Andreas: Ludwig Persius: (1803 - 1845). Bauberichte, Briefe und architektonische 
Gutachten. Eine kommentierte Quellenedition. München, Berlin 2006. 

MEINECKE, Andreas: Persius’ Bauaufnahmen der Klosterkirche Chorin vor dem Hintergrund 
der Entwicklung der Denkmalpflege unter Friedrich Wilhelm IV. In: Jahrbuch Stiftung 
Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg, Band 5, 2003, S. 19-29, online: 
https://perspectivia.net//servlets/MCRFileNodeServlet/ploneimport_derivate_00010551/m
einecke_persius.pdf 

RANKE, Otto von: Das Potsdamsche große Militär-Waisenhaus. Ansprachen und Aufsätze. 
Erinnerungen und Ermahnungen. Potsdam 1894. 

SCHMITZ, Frank: Großes Waisenhaus zu Potsdam, Berlin 2006 (Die Neuen Architekturführer, 
Band 97). 

STERNBECK, Julius: Erinnerungs-Blätter zur Feier des 175jährigen Bestehens des Königlichen 
Militär-Waisenhauses zu Potsdam im November 1899. Potsdam 1899. 

[ZARNACK, August]: Geschichte des Königlichen Potsdamschen Militärwaisenhauses, von 
seiner Entstehung bis auf die jetzige Zeit, Berlin und Posen 1824, online: 
http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/urn/urn:nbn:de:hbz:061:1-540640 

 

Der Verfasser hat die Geschichte der Waschanstalt, besonders der Frühzeit, aufgearbeitet und gemeinsam 
mit René Schreiter, dem Geschäftsführer der Stiftung Großes Waisenhaus zu Potsdam, Führungen am 
Internationalen Museumstag und am Tag des Offenen Denkmals 2024 durchgeführt. 

Sein Ur-Urgroßvater Johann Friedrich Ernestus (1833–1874) war Heizer der Waschanstalt, sein Urgroßvater 
Max (1867–1929) und dessen Bruder Arthur (1865–1932) waren Zöglinge des Waisenhauses. 


